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Die unverehelichte Johanna Kluge aus Glauschq 24 Jahr alt, treibt sich sasi seit einem halben Jahre herum, soll
namentlich sieh durch Tragen-von Bettelbriesen ihren Unterhalt zu verschaffen wissen. Sämmtliche· Orts-Polizei«-
tlserivaltungen und die Dorfgerichte wollen aus die Kluge vigiliren, sie im Betretungsfally sammt ihrem etwanigen
Begleiter, verhaften-»und hierher abliefern. Namslaux den 30. Juli 1846.

&#39; Das Königliche»Landrath-Llmt. J. V. v. Wenhktx
»Die Bestimmungen, die Betheiligung von Privat Personen bei der Bani betreffend« liegen im unterzeichk

neten Amte zur Einsi t-aus. Nainslau, den 31. Juli 1846.
as Königliche LandrathsAnit 3.18.9. Wentzktx

seitens des Kommandos des Königlichen L. Bataillons Breslaner 3. GardesLandwehwRegiments· sind
nachträglich zur Uebung difignirn 1! Lorenz Pankalla zu »Dziedzih, 2! Christian Wrona zu Schmograu, 3! Michael
Pietreckzu Damme» was denselben durch die Ortsgerithte bekannt zu machen ist.

Namslam den 31. Juli 1846.
Das Königliche Lnn«dreith-Amt. J. V. v. Wentzkth

Der� Schuhmacher Andreas Hamann aus Reichthah welcher nachstehend signalisiirt ishstreibt �el; seit dem
25. Juni c. herum und ist des Diebstahls dringend verdächtig. Derselbe ist, wo er sieh sehen läßt zu verhaften
und hier abzuliefern. Namslau, den 31. Juli 1846. _ «

· Das Königliche sandrathsAmth J. P. v. Wen h!. s
Signalemenn Zuname: Hamanm Landwehrmannz Bornamn Andreas; « eburts- u. Aufenthaltsort-«

Reichthalz Religion: katholisch; Alter: 33 Jahr; Größe: 5 Fuß  Zoll; Haare: dunielblondz Stirn: hohe, frei;
Augenbraum blond; Augen: braun; Nase: spitz; Mund: gewbhiilieh;JBnrt: blondzsahnet gut; Kinnn Gesichts-
bildung: ooal;»GeJchtsf·cirbe: gesund; Gestaltzuntersetztz Sprache: deutsch und polnischz Besondere Kennzeichen:ander Oberlippe ein kleines· Zeichen, ivahrscheinlirh von Kragen· oder Schlagen entstanden. Gehtetwas ebucktxBtkleidjiing: wahrscheinlich braunen Isuchrockz melirte Tuchbeinkleiderz b aue tkuchmiitzez zerissene Stiefeln.

_ Von allen Orten des Hreises »wo Judensainjlien leben, somit die vorsehristlichenIierzeichnisse über Ge-
burten,·T«rauungen und Flcodessalle gesuhrt iverden mussen,, binnen 8 Tagenanzuzei en:

ob es vorgezogen wird, den betress g errn Gexichtsschreiberilzu beaustragenjdie , usziige aus dem hier vor;banbenä; Haupgregisier im Amte selb « zu fertigen, oder ob die Anfertksting dieser Nachiveise durch« das Amt
gewun tw«rd. -�� « « i · . . . s» »  ,--,s  »,

Letzteres lann nat rlich, da zu den Listen ruckiormulare besorgt werde» müssen undweil zu diesersArbeit ein- bei
sonder-er Schreiber gehalten werden maß; n chst gratis etfolgemfböotb spll der Bogerinicht k:bet;,fgr.q kosten. ·

"s-Nanis.lau, den 1. Augusi·1846." �_ sz _ J s   I J§ _ : .  « « «  .« «"
Das Königliche jandrnthsAnttz  NOT; ,Wenssp»ksp.»»sz»», ... »,« --- .,.1 7

. «« Der« siebente;Rechensehastsberichts der Preuß.Rentsnåkersicheruiigeswellschsstr liegt-in unter;
�Entente Eitssichtasssss   l 2. -   E� Oft  s« aus«-y-

« ·;1j FNCIUIHIZCLIH VM·I4«·JAqgitst:-184S.:  ; --_&#39;; IF�    . - i: ·.
III?  i ; i  Königliche DURCH-As!- · S. V. o. Rath.

-»:"---l- -!.: �O

eithnetem 
i« &#39;.
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Der Rittergutsbesitzer von« Blacha«-auf« Schloß Ellguth -bei Creutzburg beabsichtigt die soge-
nannte kKufchnieasMühlex bei Da.mmer, Kreis Namslau, �wich:« einige Zeit cassirt gewesen, zu
retabliren undssollen in derselben zwei Mühlgängtz wie solche fcljv"«n"früher bestanden haben, angelegt »wer-
ben, bie LagedesFechbaumes unverändert bleiben. ��.

D s wird mit Bezug auf den § 29 des Gesetzes vors« i7".«"Januar 1845 zur Mgemeinen Kennt-
niß gebracht und haben alle diejenigen, welche ein Widersdruchsrecht zu haben vermeinen, solches in der
praetlusiven Frist von -4 Wochen geltend- zu machen.

Namsläiy den 6. Au Ust 1846.
Das Königliche Laitdrath-Amt. J. V. v. Wentzktx

Die Schlacht beitLtttzen im. Jahre 1813.;
 äortfegung! °

»Nein Vater,« sagte er, ,,ich kann, ich darf nicht
mehr weilen; ich fühle, daß mein Arm soweit herge-
gestellt ist, daß ich den Säbel« wieder führen kann, da
istes meine heilige Pflicht, daß ich zum Regimente
urükkkehre,.und Tod und Gefahr mit meinen Waf-
iengefährten theile. Jeder, auch der geringste Verzug
wäre Verrath an König und Vaterland, wäre Ver-
rath an Gott, der jetzt so herrlich uns gegen die Ver-
achter seines Wortes beisteht·, der gerade jetzt; uns mit
allen Kräften zu streiten ermahnt, und für dessen»-R-uf-
ich es halte, daß ich« gerade «heute«den Donner des
Geschühes hören mußte, und somit will ich unter sei-
nem Schutze auch gleich heute, in dieser Stunde noch,
mit meinem� Rappen mich gleich auf den Weg machen.
Vsir find in diesem Augenblicke einmal traurig und
trüb gestimmt, laßt uns gleich dasBittere des Ab-
fchiedes daran fügen, und .so den Becher des Leibes,
den wir doch trinken müssen, ehe wir an die Freude
kommen, mit einem Zuge leeren. Nicht wahr, mein
Vater? �- Nicht war, meine» theureAmalie?« �
. «Diese sank weinend an feine Brust, und wagte
nicht mehr den wackern» Streiter von seiner Todesars
beit aufzuhalten, doch war es ihr auch unmöglich, »in
seine schnelle Abreise gerade zu willigen"; der alte Pfarrer
aber freute sich des lieben Sohnes, lächelte zustimmend
durch die Thränem dieder Gedanke an das Scheiden
des Einzigen ihm auspreßte,· und sagte: «Reite mit
Gott, mein lieber, guter Ferdinand«, fechte unter sei-
nem Schuhe tapfer fürDein Vaterland, für· die Frei-
heit des deutschen Volkes, für Deinen König, aber-e-
mein Sohn, -�-· gedenke auchzDeines alten Vaters,
gedenke des Herzens, das. mit sotreuer Liebe an Dir
hängt. Gott wird ja« Alles zum« Besten kehren, er
wird mit Dir fein, wieer mit Euch lieben Streitern
allen ist, er wird Dich« gesund-wieder« zu� den Deini-
en zurückführen, �- und.·.hat- er mich. dazu E auserse-
en, ein Opfer für Dein-Vaterland zufallen so,«..« z�

« Der Alte -konnte»niclyt« weiter redenpSchluchzen
erstickte seine Stimme, lautweinendsstanden dieNtads
chen neben ihm und Ferdinand, der. sichdann rasch
emporriß und hinaus eilte, unrcdie ernennen ur. Reise �
zu treffen. Nach einer halben Stunde stri er auf

feinem muntern Rappen über die Höhe hin, auf weis«
cher der Ruf der Kanonen zu ihm erschallt war; war
er über sie hin, so war das Dörfchen seinen Blicken
entschwundenz er hielt "hier daher noch einmal fein
Pferd an, sandte noch den letzten Blick, den letzten
Kuß in das Thal hinunter, unb trabte dann muthig
der Gegend zu, aus welcher noch immer starke Schläge
des Geschützes fein Ohr trafen. Von der Abschiedsi
seene sage ich nichts, ich fühle mich zu fchwach, sie
zu bkefchreiben, mag der es thun; der in jener Zeit
alt einem alten Vater zum Lebewohl die Hand reichte,

der die Abfchiedsküsse einer liebenden Mutter, die in
dem Sohne ihr Alles dem Vaterlande darbrachte, un«
bewegt erwiderte, unb der beim Hinreiten auf Leben
und Tod ungerührt unb mit frischer Stärke dem then-
ren Mädchen Ade sagte; �� wer so scheiden konnte,
der wird auch seinen Abschied von den Lieben schildern
können. �- üben fo wenig wage ich es, die bange
Lage der Zurückgebliebenen ganz zu malen. Leser und
Leserinnen, die damals einen Lieben draußen hatten
im Feldeder Gefahr, werden jene sich in�s Gedachti
niß zurückrufen, und leicht sich ein Gemälde von ,dem
Zustande entwerfen,� der sich nach« Ferdixnands »Schei--
den der Eltern, welche ihre Söhne, derMadchktb
welche die Geliebten
hatten, bemächtigte. .  .

Die, ersten Tage verflossen im stummen Schmerztz
undkselbß hernach wollte Ruhe unb Frieden nicht wie«
der beijdenVerlassenecn einkehren -�� Still� und m sitzt!
gekehrtsaß der verlasfene Vater-Hin seiner Laube, nicht
der Anblick der· auferßghenbenr�iatur mit allen Herr·
lichfeiten, bie sonst seinskxHerzs o schönerqUickt hatten,
konnte dem alten Mann fein Leiden vergessen machen;
in feinem fteundlichen Gartenstüb«chen, wo er sich sonst

ihres Herzens dem Tode geweiht

durch eine liebe Arbeit, ,o"d«er durch. die befrellndeten
Büchey so ern fesseln ließ, hielt er es jetzt nun vollends.
nicht� ausz »: Jn einziger Trost war noch, Wilhelm:-
Mutter, mt �xber er in. dieser Zeit immer usammren
war,�·von den Äbeiden Abwesenden zu fpre H» kund
auf der Karte jeden Ort �au fuchen, wo sie wohl fett!
könnten. Er� hatte in seiner Jugend, dasschöne Sache
fenlanb fast ganz durrhpilgerh und kannte namentlich

- die Gegend, welche jetztvon den Drasngsalenjdes Krieg
ges« heemigesuchttourdexsganz genau; ba kam denn be:
dem Lesen dieses oder jenes   amens, sornatnche M"

«·
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her erlebte» Begebenheit in das Gediichtiiiß des guten
Alten zurück, die er der betrübten Mutter mtttheilte,
dies zerstreute und beruhigte diese m etwas, so wie
ihm selbst. ·

  Fortsetzung folgt.!

 Eingesand·t.«!·
Um Attiecks Salz-Quellen stritten »sich
Oftfriesen, Kopten, Drusen unb Stichen,
Kurz alle Völker. �-7 »« _ , ·
Nur Hellas entsandte nicht seine Streiter. �
gast waren die Quellen verstkgh

a kam der Griechen nur Einer,
Ein Thebe war es. »
Er trank« mit dürftigen Zügen; �- , _ ·
O Theben, wären all� die Deinen so hihigz
Wär� auf der Welt bald Keiner mehr wiizig.

O
Es quält �el; einst Jemand sehr, Latein zu repetirenz da

glücktzs ihm endlich doch! --� Wer half ihm denn darauf?
Es war eiii Bürgerfreund, die No. 29. Das roch das Herr«
then bald heraus, daß jene 29 weder Schüs- nnd auch kein
Bürger sei, noch je zwei Farben trug. Da dacht� dasselbe
gleich: hier hast »Du leichtes Spiel, dem kannst Du Federn
zupfen, und nun« begann der Herr sich in Aphorismen zu er-
eben. -� Er wird wohl müde werden; denn jener Bürger-
reund, . obschon er weder schwarz, noch grün, noch beides je

zusamm gewesen, �- ist etwas derb und .zäh � verliert nicht
bald die Ru , erhietet sich vielmehr, das Herrchen sammt den

��ebern zuzu ueen, falls attisch Salz ihm für die Folge fehlen,
die Federn nicht mehr schreiben sollten.

Die Nr. 29.
«! Konnte wegen Mangel an Raum in Nr. 31 d. Pl. nicht

ausgenommen werden. _ » D. sit.

· Abschied ohne Pension
sur den Burgersreund O. K.

_ In« No. 31 b. Pl. giebt der Birrgersreund O. K. sein
zweites Debüt. Der Erfolg feines ersten Auftretens war für
ihn-ein so schmeichelhaster und hat ihm selbst so ungeheuren

A

of

Spaß gemacht, daß feine gränzenlose Erkenntlichkeit ihn treibt»
dem lefenden Publieum auch wieder einen Spaß zu machen.
Dieses Mal tritt er aber nicht deelamirend an, � sondern re-
citirend und raisonnirend f ü r- �- die Schützeiigilde auf. Arme
Sehützengildei � wenn dein Lob nur aus dieser Posaune
»Es-schallte, so wärest du in Wahrheit sehr« zu bedauern. Jedenfallsgefallt mir das Aushängeschild, welches du dem neuen Schießs

Uuspächter verdankefd viel, viel besser, als diewäfsrige Decla-
{hatten des Bürgerfreundes No. 29. Leider aber sagt derselbe
m stutzt Stelle seines ungebrudten�! klassischen Gedichts
D0!! stch selbst: ,,er sei .
wie Gummi elastieum oder wie altes Kuhledey darüber
läßt et fkch nicht weiter aus und dem denkenden Leser die
Wsshlå � Es! »Bist-sen wir bei dieser imvergleichlichen Eigen-
WM� b?� BUkgstireundes kaum hoffen, sobald «« ihn wieder
I� ZU WVFVFUO .Da er indeß in No. 31 fo gu en Willen
UND cmch Einige Gelehrigkeit zeigt, so kann man si fein Ge-
PICUVJV Wvblnvch ein Weilchen mit anh en;

S« .hctb.en. Ob« �d! feit-ber No. 29 wirklich schon einen
Fptkichkltt MISLVJ tmb Hspenken gemacht, lieber Bür"gerfreund,
IIIFDJVEIZU S« "mgbt _fo_ uberaus enipfindsamer Natur wären,
kkdbsxIhkste Derbhett UUd-Zähigkei-t, so würde Ihnen der-- gute
Fktvnd aus No. oo b.,ßl. gern den guten. Rath -.ertheil·en,
«! Vjelleicht erbarmt sich wusch-irgend eine Redaktiovispdieses

Monftriini der Gelehrsamkeit der Unsterblichkeit zu« üdtrlteserm «

derb und«zähe,« � ob«

m.! --

recht- oft solche Artikelcheiy wie das ,,an die Schüseiigildexl
vom Siapel laufen zu .lassen. Es sind das ganz chormantt
ubungen unb man kann dabei ziemlich ewiß sein, daß irgend
ein Freund »der leidenden Menschheit si finde, der die Rolle
des barmherzigen Samariters übernimmt und demislserfasser
Kopf und Herz wieder auf die rechte Stelle rückt. Nicht wahr-
lieber Bürgerfrcund, Sie fühlen sich schon nach dem Genuß der
ersten Dosis tneclicintic menlis um volle 5 pC. leichter um
Kopf und Herz? Wenigstens scheint das aus Jhrer legten» Styl-
probe so ziemlich hervorzugehen. Zwar haben Sie auch damit
zur Zeit weder das Pulver erfunden, noch die Welt erobirt,
aber den Anspruch auf eine verftärkteDosis jener Geistesreini-
genden Arznei haben Sie sich sonder Zweifel erworben, man:
ben Sie, lieber Bürgerfreund, noch zwanzig und etliche folcher
Dofenund Sie sind der-Gefahr des Verstandestodes auf im-
mer entrissen Darum nur immer frisch drauf los! Zu verliew
ren haben Sie nicht viel, so können sie nur gewinnen. Ob
Sie einen Bogen Papier mehr oder weniger mit Ihren Ge-
dankenspähneii beschmiert-n, darauf wird es Jhnen wahrschein-
lich nicht ankommen. Je mehr ein äNensch faselt, desto mehr
wird er vermuckt und desto besser muß er werben, zumal wenn
er einen so enormen Grad von Gelehrigkeit und giiten Willen be-
sitzt, wie Sie. Sollten sie aber in der Folge gar zu dem selbst-
gefalligen Wahne kommen, in der Sprosa Unübertrefflich zu sein,
so -� ich beschwöre Sie, -� scheuen Sie doch ja den Versuch
nicht, auch ein Mal das geflügelte Pferd zu besteigen uiid den
Ritt �auf den Hclicon zu wagen, oder mindestens in das freie
Griechenland, etwa, wie in shrer ungedruckten Dichtung, nach
Theben. »Sie können bort intereffante Bekannischasten an-
knüpfen. Nur wählen Sie sich kein zu wohlgenährtes und
muthiges Roß, damit Sie nicht das unglückliche Loos des
weiland Bellerophon theilen; sondern lieber � einen recht
dürren »und zahmen Klepper. Denn es ist in der That
immer noch besser! einen Troß der lieben Straßenjugend zu
belustigen, als sich der Gefahr des Halsbrechens auszusetzem

Endlich noch einen Vorschlag zur Güte, lieber Bürgerfreund.
Bleiben Sie in Zukunft immer hübsch bei der Sache .und her:
meiben Sie alle Persönlich«keiten. Sie scheinen das bei Ihrer
legten Stolz unb Verstandesrettung ganz vergessen zu haben.
Wie leicht könnten Sie ein Mal auf einen Gegner treffen, der
nicht so uneigennüeig, wie Ihr guter Freund aus No. 30 b�.
Pl. dächte und Ihnen mit gleicher Münze vergälte. Was
würden Sie aber wohl sagen, wenn ein folcher Ihnen etwa
von dem Zieler einer Schützengilde erzählte, der, um nicht für
närrisch gehalten zu werden, seine rothe Jacke eben nur an
Festtagen unb in seinem Berufe trägt? � oder wenn er Ihnen
den Beweis ad lwminem führte, daß man nicht gerade {raue
ses Haar tragen wisse, um auch einen krausen Sinn, -·�-
es sei nun Starrsinm oder Eigensinm oder Blödsinm oder Un-
sinn und dergl. -·�- zu beugen? � Nun beruhigen Sie sich nur,
lieber Bürgerfreund, vonJhrem guten Freunde haben Sie eine
solche Wiedervergeltung nicht zu befürchten. Der hat gar bald
diesueberzeugung gewonnen, daß an dem für erfrcunbe keineSparen zu verdienen find, und daher den unab nderlichen Ent-

luß gefaßt, · _ &#39; i » L .
denselben ferner in ungehudelt schreiben und dichten, reiten
und �- � laufen« zu lassen. Derjelbe.

. Berkiiufs-A»nzeige.
Die� zum Nachlasses des hier ·.ve.rstorbenenseSchuh-

macher St· ra n g sei d e gehörigen Grundstücke:
It! das vor dem Ftrakauerthore gelegen» aus 2112
E "sk"«;zjssMörgenbestehende Schan engrundftiich

f� das hierselbst aufderi eilen auerstraße No. 27 ge«
s

1;-JT.»te"g«ekie "haue,  -- �
bZadsicMgenET wir Theilungshalber aus freier Hand
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zu verkaufen Und haben hierzu� folgende ·Termine-
cknbsekaunm h .
1.! zum Verlauf desSchanzengrundsiiscks

den 31. �Huguft-c. Vormittags ll Uhr. _
in der Behausung des Fleischermeister Herrn August.
Krichler l. - ·
2! zum Verkauf des Hauses

den l2. October. e. Vormittags 11 us»
ebendaselbsh z
wozu wir Kauflustige mit. dem Bemerkten einladeu,
daß die kcaufsbedingungen bei dem Fleischermeister
Au ust Rrirbler. l. einzusehen sind» «

. amslau," den 6. �Zluguft-lsm.� f .-
{Die Sehuhmacher Strangseldschen

Erben. · ·

Bekanntm·ach·ung. 
D i e
Bestimvtsnungerif « e e o "

Bethetlrgunkr von Privatsspersonerr
be: der Bank

- betreffend:
I! Bekanntmaehung des Chefs der Bank, Staats-·

Minister-Z Nothey vom 20. Juli l8l6.
O! Allerhöchsle KabinetsOrSdre vom 18. Juli 1846-

n sebst
a! Entwurf der Bank-Ordnung;
b! Status der Bau! vom l3. 9Rail846;

liegen, während den Amtsstundem in; hiesigen Poli-
zeixAmte zu Jederrnanns Einsicht aus.

Namslau, den 5. August 1846.
Der Magistsr»at.

Auf dem Domiuio Czlaufche ehen
500 Schock schöner· Flachsx nach eliei
bete» mit nud ohne Sau-neu, egen baare
Zahlung zum Verkauf. 8 nineldungenwerden binnen 8 TaZen angenommen.

Das. omininm Glanfchr.

Ein Paar, gute. russische Kummtgeschirxre und ein
schöner runder Stich zum, Umklappen sind zu verkau-
feg bestgaksaulkstisikaße No. t6; «Das Nähere im  See
w l ael .    » h ·sz «

In meinem«Hause,· zskrakauerstraiße No. is, ist
im weiten Stock hinten sz heraus eine Stube, Nikel-ei,
8in3!: und Beigelaß zu derrnietheny

Namslau, den 6. 1lugust1184t3.· ;
»» f  HernrrchBetlaqh
·  Zur« öffentlichen Tauzntusik »auf i kimfti en Sonn«
Ist;  I16 den 9. d.«Mts., »desglerchen zum « ahrmarlszprensiag den 11. d. m. ladet ganz  ern

. 4 pi enan.

Einladung und Eins-schlang.
Nachdem ich die Arrende zu Polkowitz käuslich

ilbernommen habe, so beabsichtrgeich
Sonntag den l6. August c.

ein Enten: und Gånfesileusschießen zu veranstaltew
und bitte daher ganz ergebenst, mich mit recht zahl-
reichen: Besuch zu beehren und das nieinem Vor-
ganger geschenkte Vertrauen auch mir freundlichst zu
Theil werden zu lassen.

-Pokowilz, den 7. August 1846.
 Geister.

Wohnungs-Ve·rand.erun-g. « «
Dem geehrten Puszbliko zur gefalligen Kenntniß-

nahm: daß ich jetzt nicht mehr beim Wundar t Herrn
Hartel, sondern beim Herrn Kaufmann Piiosgh
eine Stiege hoch vom, heraus, wohne« «

- .vereb.l. Dereinst, Stadthebamrne
in Reichthai.

j»-»

·rlspsxsrsdx-ses,sks«essu-ztssspsstsssuslsskslssi Its» «
3 - Einen- halbgedeckten Wagen, ans Druckfe-

dern, ganz wenig �gebraucht, verkaufe ich, we-
J gen Mangelan Raum, äußerst billig.
a: Namslam «

· A. Gebiet»
Z 
z « · Krakauer«si-r. No. 18. _
KFITWRKERKEZIMHRFNRMERISTILTTIHTMR 
Winterasliaps und Rübsen

in ausgezeichneter Qualität, empfiehlt zur Saat
. » · . z J. Liebe-echt.

Sattler: und Riemermeisiey

Einladung.   ·
Eine frische Sendung Weberbauers Bairisch Bier«

hat Unterzeichneter heut. aus Breslau erhalten. �
Alle hiesigen und anwesenden fremden Liebhabern die-i
{es diesmal besonders ausgezeichneten Bieres werden»
hierzu freundlich mit der Anzeige eingeladen, daß
Montag den l0. und Dienstag den l1. August Gar«

,ten-Concertmit Beleuchtung stattsinden wird bei.
Hossmanry Schießghansprichrer.

Sbnntag den 9. August« soll- eine sehr gut ge-.
baute,- schöne Zuglelbxnelfskb nachd Zgskelnchaussgesrhosfenwerden. « Im� a. cee e je o, ni ·t onntags
völlig ausgesrhossen werdensolltezsso wird damit noch
Mittwoch Vormittags fortgefahren werden, wozu ich
hhiäsigszen uzidnscirnwtäserdiden fremden Herren Schieß-
re a er erge e et a e. »
z « . .Hossmatm, Schießhauspcichrten

  "B»?ste, sogenannte »W«i e n er- W it rstel«,· »sdaisa Paar
s Pfspsind �bei »mir"tag»lsrcl! oorräthrg zu haben, . und·
empfehle dieselben zu siegt-ichs? Jceifchxmstk ·« ·in·R-eeeljisxly»al.it i ««

Q.I
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